
Das Deutsche Tiefland.

Getreide. Durch die landschaftlichen Reize sind insonderheit Rhein- und
Moseltal berühmt. Das Rheintal liefert die kostbarsten Wein—
sorten der ganzen Erde. — In den nördlicher gelegenen Tälern der
Ruhr und Wupper drängt sich des Fabrikleben zusammen. Hier ist das
bevölkertste Gebiet von Deutschland.

Daß hier Eisenerze und Steinkohlen vorkommen, bedingt eine vielseitige
Tätigkeit der Menschen. Der Bergmann holt diese Bodenschätze aus der
Erde. Mit Hilfe der Steinkohle werden die Eisenerze in Hochöfen verhüttet,
d. h. aus dem Eisenstein wird das Roheisen gewonnen. In den zahlreichen
Fabriken werden aus ihm all' die Dinge des täglichen Lebens bereitet,
von den mächtigen Panzerplatten der Kriegsschiffe bis zur feinen Stahlfeder
und Nähnadel herab. Außer dieser Eisenindustrie hat sich auch die Be—
arbeitung von Rohbaumwolle, Wolle, Seide u. a. eingefunden; denn
die Steinkohle und Maschinen sind in den Gegenden am billigsten, wo sie
gewonnen und hergestellt werden. Warum? Rauchende und qualmende
Fabrikschornsteine hüllen die Gegend in einen trüben Dunst, die Häuser sind
geschwärzt. Viele Eisenbahnen verbinden die einzelnen Werke, in denen zahl—
reiche Menschen tätig sind. Solche Industriegebiete sind darum sehr dicht
bevölkert, so daß die Gegend nicht imstande ist, die Bevölkerung mit Brot
zu versehen. Die Eisenbahnen haben daher hier die Aufgabe, Nahrungs—
mittel und Rohstoffe heranzuschaffen und die Fabrikerzeugnisse hinauszutragen
in die weite Welt, wo man ihrer bedarf.

Das Rheintal ist das wichtigste aller genannten Flußtäler. Von
Mainz bis Bingen durchzieht der Strom in westlicher Richtung den frucht—
baren Rheingau. Hier befinden sich an den Abhängen des Taunus die
Weinberge. — Von Bingen ab beginnt das Durchbruchstal, das bis
Bonn reicht. Es bildet das reizvollste deutsche Stromtal, von den Schiefer—
felsmauern eng eingeschlossen. Das „Binger Loch“ und der am rechten
Ufer keck vorspringende Lurleifelsen waren ehedem der Schiffahrt ge—
fährlich. Die hohen Uferwände sind mit Rebengeländen geschmückt; düstere
Burgruinen oder schöne Schlösser erheben sich auf den Felsen, und im Tal,
an den Strom geschmiegt, liegen altertümliche, turmreiche Städtchen. Der
auch im Sommer wasserreiche Strom ist stets belebt von Dampfern und
Kähnen. Zu beiden Seiten des Stromes führen Eisenbahnen, auf denen sich
ein reger Verkehr entfaltet.

4. Die Bewohner sind rheinfränkischer, in den nördlichen Ge—
bieten bereits sächsischer Abstammung und katholisch. Das Wuppertal ist
dagegen evangelisch. Bezüglich der Volksdichtigkeit sind die Bewohner sehr
ungleichmäßig verteilt. Im allgemeinen haben die Flußtäler und der nörd—
liche Industriebezirk sehr dichte, die Gebirge sehr dünne Bevölkerung. — Im
N. herrschi Industrie und Bergbau, im Rheintal und den Nebentälern
Wein- und Ackerbau, Handel und Fremdenverkehr, auf den
Höhen Waldwirtschaft, Viehzucht und Ackerbau.

5. Ortskunde. a) In der Rheinprovinz: Trier, alte Stadt
an? Großartige Überreste altrömischer Bauwerke. R.vB.H. — Aachen,
Hst. des westlichsten preußischen Regierungsbezirks, einst Lieblingsresidenz
Karls des Großen, dann lauge Zeil Krönungsstadt der deutschen Kaiser,
jetzt wichtige Fabrikstadt. Altberühmte Schwefelbäder. — Koblenz, R.“B.“H.


